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Zn 19 Tagen 624 Sowjchanzer erledigt
im südlichen Abschnitt— Bei Stalingrud 60 dolschewistische Panzer vernichtet

DNV Berlin , 11. Jan . In N o r d ka u ka si e n, bei Sta¬
lingrad und im D on gebiet »rissen die Bolchrwisten ain
10. Januar mehrfach mit starken Jnfanteriekräften und zahlrei¬
chen Panzern an.

2n schweren Gefechten um Stützpunkte und Stratzen . Fluß-
abschnitte. Hügel- und Waldstellungcn errangen unsere Grena¬
diere und Panzerabteilungen , von der Luftwaffe wirksam un¬
terstützt. neue »roste  A b w e h r e r f o! »e . Die Verlust » des
Feindes , der in diesen Kämpfen allein 136 Panzer verlor,
waren wieder sehr schwer. Es gelang unseren Truppen , den
massierten Angriff durch hartnäckigen Widerstand in einzelne
Kampfhandlungen aufzulösen und dadurch die Oberhand über
die Bolschewisten zu gewinnen . Hierbei gaben im Erdkampf
eingesetzte Flakartillerie und eigene Panzer oft den Ausschlag.
Als z. B . an einer Stelle 20 feindliche Panzerkampfwagen in
unsere Hauptkampflinie eingedrungen waren , schossen Flakartil¬
lerie und Panzerlanoniere elf von ihnen ab und zwangen die

'restlichen zum Abdrehen . Bei weiteren Abwehrkämpfen fetzten
len unsere Truppen abermals 20 Panzer austcr Gefecht uns
vernichteten 20 Panzerabwehrkanonen.

Noch schwerer waren die Ausfälle der Sowjets bei dcut-
scheu Gegenangriffen,  in denen sie an verschiedenen
Kampfabschnitten wiederum 21 Panzer einbiistten. 700 Tote
und zahlreiche Waffen verloren die Bolschewisten allein beim
Gegenstost einer kleineren Kampfgruppe der Waffen -^ , die sich
in den Besitz eines wichtigen Verkehrsknotenpunktes setzte. Nicht
geringer war die Zahl der gefallenen Bolschewisten bei der
Erstürmung einer Ortschaft und der Vernichtung abgeschuiirter
Angriffsspitzen.

Sehr hart waren auch die Abwehrkämpfe im Raum vo n
Stn >i » grad,  hier griff der Feind nach einstündigem Tr o m-
melfeuer  seiner Artillerie und Salvengeschütze mit starken
Infanterie - und Panzerkräften immer wieder an . Immer wie¬
der rollten die Stahlkolosse mit aufgesessenen Schützen in ge¬
schlossenen Formationen gegen die deutschen Stellringen vor,
aber jedesmal traf sie das vernichtende Feuer unserer Truppen,
die ihre Gräben unerschütterlich verteidigten . Maschinengewehre,
Panzerabwehrkanonen und Artillerie hielten blutige Ernte
unicr den Angreifern , die nach Verlust von 60 Panzern ihre
vergeblichen Vorstöße abbrechen mußten . Zusammen mit den
121 Panzern , die unsere Infanterie - und Panzereinheiien am
10. Januar im südlichen Abschnitt abschosscn, haben allmn die
deutschen Heeresnerbände in der Zeit vom 1. bis 10. 1. insge¬
samt 624 bolschewistischePanzerkampfwagen vernichtet, erbeu¬
tet oder außer Gefecht gesetzt.

In alle diese schweren Gefechte griff die Luftwaffe mit Kampf¬
und Sturzlampfgeschwader wirksam ein . nachdem die Jagdstaf¬
feln den Luftraum über den Zielen freigekämpft und dabei
2 0 feindliche Flugzeuge ab geschossen  hatten . Am
Abend konnten die Kampfflugzeuge die Vernichtung von lö
Panzer ». 113 Fahrzeugen aller Art , drei schweren und drei
Flakgeschützen melden. Urber hundert weitere Fahrzeuge wur¬
den so erheblich beschädigt, daß sie von de» Sowjets in die
Straßengräben gestürzt und liegen gelassen wurden . Als die
Bolschewisten versuchten, die Nachschubgüter von den zerstörten
Fahrzeugen zu retten , vertrieben Tiefflieger die Vergunaskoloii-
»en mit dem Feuer ihrer Bordwaffen und schossen große Men¬
gen von Munition und Kraftstoffen in Brand.

DNB . Lissabon.  11 . Fan . Fn hiesigen englisch-nordameri-
kaaischcn Schiffahrts - Kreisen hat die deutsche Sondermel-
dnna über die Versenkung des Tankergeleitzugcs größte Be¬
stürzung hervorgerusen . da gerade aus diesen Nachschub die
größten Hoffnungen gesetzt wurden . Schon vor Woche» begrün¬
dete man die Tatenlosigkeit der USA .-Streitkriiste in Nordafrika
damit , daß die Panzereinheiten nicht genügend Brennstoff hät¬
te» und daß bald ein großer Transport ankommc» werde, um
eine,, „großen Schlag" führen zu können. Da die englisch-nord-
amerikanifchen Kreise in Lissabon aus ihrer panischen Stimmung
seine» Ausweg wissen, stütze» sie sich aufs dementieren und
zweifeln de» deutsche» Erfolg an.

DNB . Bern.  11 . Fan . Fn einer Betrachtung über ..die Ri¬
siken des anglo amerikanischen Unternehmens in Nordafrika"
schreibt die „Liberte " :

„Das nordameritanische Expeditionskorps ln Nordafrika ist
durch den große« Erfolg deutscher U-Boote gegen einen Tanker-
kcleitzua schwer betrossen worden . Das Ereignis läßt die Ge¬
fahr mit Händen greifen , in der sich die Anglo -Amerikaner in
Nordakrika befinden, wenn sie keine Verstärkungen oder Nckch-
schub erhalten können. Der Rückschlag, den ste ftqt erlitten
haben , zeigt, daß die Seeverbindungen nicht so gesichert sind
«ie es erforderlich wäre ".

Ritterkreuz für erfolgreichen U-Boot .Kommando » :en
Korvettenkapitän Harro Schacht versenkte 18 Schisse mit

82 878 BRT.
DNB . Berlin.  11 . Fan . Der Führer verlieh aus Vorschlag

des Obrrbesehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,
das Ritterkreuz des Eisernen Keuzes a« Korvettenkapitän Harro
Schacht . Korvettenkapitän Harro Schacht, am 15. Dezember
19>7 in Cuxhaven als Sohn eines Marine -Generalarztes gc-

Der dsMcks Wehrmackisl sricht
138 feindliche Panzer vernichtet

Eingreifen der deutschen Luftwaffe in die Kämpfe in Nord-
tau !asie», bei Statingrad «nd im Dingebiet — In den
erste » zehn Tagen des Jahres 824 Sowjetpanzer unschäd¬

lich gemacht
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 11. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordkaukasien,  bei - Stal ingrad und im Don-

gebiet  wurden fortgesetzte Angriffe zahlenmäßig überlegener
Infanterie - und Panzerkräfte der Sowjets in schweren Kämpfen
blutig abgewiesen. Die deutsche Luftwaffe griff mit starken Kräf¬
ten in die Kämpfe ein. Infanterie - und Panzertrupprn ver¬
nichteten im Gegenangriff feindliche Verbände . Durch Heer und
Lnftwasje wurden 136 Panzerkampswagen,  davon allein
80 im Raum von Stalingrad vernichtet oder bewegungsunfähig
geschossen. Jagdflieger schossen bei zwei eigene« Verlusten
20 Sowjetflugzeuge ab.

Stoßtrupps zerstörten im mittleren Frontabschnitt
eine größere Anzahl Kampfstände und brachten Gefangene und
Beute ein. Die Kämpfe um Welikije Luki und südöst¬
lich des Jlmensees  dauern au . 2n der Zeit vom 1. bis
10. Januar wurden an der Ostfront 824 Sowjetpanzer durch
Verbände des Heeres vernichtet, erbeutet oder bewegungsunfähig
geschossen.

Bei Fortführung der Luftangriffe gegen die Mur man»
b a h n büßten die Sowjets zahlreiches rollendes Material ein.
Schnelle Kampfflugzeuge versenkten im Hasen von Murmansk
ein Hsndelsschiff von 4000 VRT . und beschädigten einen Frach¬
ter schwer.

In Rordasrika  örtliche Kampstätigkeit . Die deutsche und
italienische Luftwaffe bekämpfte feindliche Flugstützpunkte, Stel¬
lungen und Marfchbewegungen. Deutsche Jäger schaffen stink
Flugzeuge ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNV Rom, 11. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Spähtrupptätigkeit an der Syrtefront.
In Tunesien  haben wir « ne feindliche Gruppe zurück¬

geschlagen, einige Waffen erbeutet und mehrere Gefangene ge¬
macht.

In beiden Abschnitten belegten trotz des schlechten Wetters
Verbände der italienischen und der deutschen Luftwaffe zu wie¬
derholten Malen mit sichtlichem Erfolg die vorgeschobenen Stel¬
lungen sowie in Marsch befindliche Kolonnen des Gegners mit
Bomben und MG .-Feuer . Fünf Flugzeuge wurden von deutschen
Jägern im Luftkampf abgeschossen.

Luftangriffe , die sich gegen die Insel Lampedusa und Tripolis
richteten, verursachten keine Verluste. Die Schäden sind leicht.

Bei Kap San Vito (Palermo ) wurden zusammen mit den
Leichen der sechs Besatzungsmitglieder die Ueberreste eines eng¬
lischen zweimotorigen Flugzeuges gesunden, das von der Flak
während eines früheren Angriffs getroffen und in Brand ge¬
schossen worden war.

baren . versenkte als U-Boot -Kommandant bisher 18 feindliche
Handclsschifke mit insgesamt 82 878 BRT . und beschädigte
darüber binaus drei Schiffe durch Torpedotresfer.

Zur Versenkung des Lankergele Izuges
DNB Berlin , 11. Januar . Nur wenige Tage trennen uns von

üevi „1. Pankenschlag vor Neuyorr ", dev! Tage, als vor einen,
Jahr der erste Torpedoschuß eines deutschen tl -Bootes vor der
Ostküste der USA . den Auftakt gab zu den großzügig angelegten
Operationen unserer Unterwasserstreitkräfte gegen die dortige
feindliche Schiffahrt . Tanker um Tanker und Frachter um Frach¬
ter wurden seither in monatlich wachsender Zahl auf den Grund
des Meeres geschickt. Immer Leiter spannten unsere U-Boote
ihren Augrisfsradius im Atlantik und darüber hinaus . Wenn
nn Winter infolge der schweren Stürme und des oft unsichtigen
Wetters auf See in den Kampferfolgen Pausen eintralen , so be¬
weist der vernichtende Schlag gegen die feindliche Tanker¬
slotte,  daß unsere U-Boote in Gruppen , Rudeln und als
Einzelfahrer trotzdem weiter auf Wacht sind und rechtzeitig zu-
-upncken verstehen. Ein einzeln fahrendes U-Boot sichtete den
feindlichen Verband . Der Kommandant erfaßte sofort die Be¬
deutung des Geleits für die Kriegführung des Gegners und die
Möglichkeit, den feindlichen Nachschub an seiner wichtigster.
Stelle zu treffen , denn aus der Fahrtrichtung ließ sich unschwer
die besondere Aufgabe des Verbandes nbleiten : Die anglo-
amerikanische Armee in Nordafrita , die sich dort auf keine
natürlichen Oelvorkommen stützen kann, init diesem wichtigen
Rohstoff zu versorgen. Rechtzeitig konnten genügend U-Boote
l-erbeigerufen werden, uin den Geleitzug einzukreisen und zu
vernichten. Die seit Mitte Januar 1912 schon stark geschwächte
feindliche Taukerflottc verlor innerhalb 24 Stunden 13 Schiffe
mit einer Durchschnittsgröße von 7000 bis 8000 VRT „ während

MW

Neueste Ausnahme des Reichvmarschalls Hermann Görin»
Zu seinem heutigen 50. Geburtstage lAtl .-Röhrig . Z.-M .-K l

weitere drei Tanker zum mindesten für Monate wegen der nor-
wendigen Reparatur ausfallen . Der Bau eines Tankers ver¬
langt etwa neun Monate Bauzeit , «lso erheblich mehr als ei»
einfacher Frachter . Neben der fühlbaren Entlastung der deurich-
italienischen Front in Nordafrika durch den Ausfall von über
170 Millionen Kilogramm Oel und Benzin für den Gegner
muß die feindliche Nachschubflotte durch diesen Schlag unserer
U-Boote schwer ersetzbare Verluste an Spezialschisfen hinnehmen,
die die gesamte anglo -amerikaniiche Seekriegführung besonders
hart treffen.

Die Besatzungen unserer U-Boote setzten ihr ganzes see¬
männisches und soldatisches Können für diesen Erfolg ein. 2n
einem Flammenmeer brennenden Oels versank ein Teil der
Hoffnungen, die die Briten und Nordamerikaner auf die rasche
Durchführung ihrer nordafrikauischen Pläne gesetzt hatten.

Deutsche Sondermeldung in der römischen Presse
DNB Rom, 11. Jan . Die deutsche Sondermeldung über den

großen U-Voot-Erfolg gegen den feindlichen Tanker -Geleitzug
wird von der römischen Montagsprcfse in großer Ausmachung
veröffentlicht . „Popolo di Roma " hebt hervor , die Bedeutung
dieses Erfogles zeige sich schon daran , daß die versenkten Schiffe
im Durchschnitt einen Tonnagegehalt von 9600 Tonnen hatten.
Der Treibstosfmangel sei als Ursache für einen Stillstand der
Kampfhandlungen des Expeditionskorps General Eisenhowerr
anzusehen. „Tevere " bezeichnet de» Erfolg als einen überaus
harten Schlag für die anglo -amcrikanische Kriegführung in
Nordafrika und ergänzt seine Meldung durch eine graphische
Darstellung , die in übersichtlicher Weise die Bedeutung der
Brennstoffladung eines Tankers von 10 000 Tonnen vor Auge«
führt . Ein 10 000 Tonncn -Tanker befördert nach dieser Darstel¬
lung 11400 060 Liter Brennstoff , die es 1000 Panzerwagen
oder 1000 Kampfflugzeugen gestatten , 2145 Kilometer zurück¬
zulegen oder 1010 Personenkraftwagen eine Streckenteistung von
124 800 Kilometern ermöglichen.

Der Mailänder „Corriere della Sera " hebt hervor , daß es
nicht das erstemal ist, daß U-Boote bei ein- und derselben Aktion
einige Tanker versenkten, daß deren Zahl aber nie so hoch war
wie diesmal . Die Bedeutung des deutschen Erfolges werde noch
durch die Tatsache erhöht, daß es sich um Tanker großer Tonnage
handele , anscheinend um das Beste, was die anglo -amerikanisch«
Flotte zur Zeit aufzubnngen weiß. Dazu komme noch, daß der
Eeleitzug nach Marokko best.mmt war , wo die Besatzungstruppen
ein dringendes Bedürfnis an Treibstoff haben , zumal die dor¬
tigen Reserven nur gering sind. Deshalb muß man auch an-
nehmen, daß der schwere Schlag der deutschen U-Boote direkte
Rückwirkungen auf den Verlaut der Operationen in Tunt»
haben wird.

Die Vernichtung von 171000 Tonnen Benzin , das für das
Heer des Generals Eisenhower bestimmt war , bildete, wie
„Popolo d'Jtalia " unterstreicht , einen in doppelter Hinsicht über¬
aus schweren Schlag gegen die anglo -amerikanische Strategie,
die sowohl auf dem nordafrikanischen Kriegsschauplatz wie dem
noch ausgedehnteren der Atlantikschlacht, für die die Tanker »on
grundlegender Bedeutung sind, ganz empfindlich geschädigt
wurde . Die deutschen U-Boote haben aber noch einen dritten
nicht weniger harten Schlag geführt , und zwar gegen die Moral
der Feindkoalition , die durch die katastrophalen Rückwirkungen
des U-Boot -Krieges gegen die Handelsschiffahrt bereits stark ge¬
sunken war . Die gewaltige Größe des neuen Erfolges der de»t-
schen U-Boote wird im übrigen vom Gegner selbst durch eine
Reihe von Kundgebungen auch offiziellen Charakters , wie den
Erklärungen Alexanders erläutert , denen zufolge di« einzigen
englischen Hoffnungen von der Möglichkeit der vollkommenen
Ausschaltung der Ü-Vootgefahr abhängen.

Durcheinander i« Nordafrika
DNB Stockholm, 11. Jan . Die USA .-Zensurbehörden in Nord¬

afrika , so melden schwedische Korrespondenten aus Neuyort,
haben nunmehr nach langem Zögern nordamerikanischen Presse¬
vertretern erlaubt meniakten« «inen Kinkel des über di« Eni-

.-ammkan. Bestürzung über den il-Booi-Schlag
Schweizer Zeitung kennzeichnstd e schwierige Lage der Anglo-Amerikaner in Nordafrika
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Wicklung in Nordafrika gebreiteten dichten Zensurschleiers zu
lüsten . Aus diesen Darstellungen lasse sich die Tatsache ent¬
nehmen, daß in Nordafrika alles völlig durcheinandergehe und
dort ein Kampf aller gegen alle ausgebrochen sei, der die mili¬
tärischen Operationen völlig läbmte . Die Enthüllungen der
USA .-Pressevertreter , meldet der Vertreter von „Social -Demo-
kraten ", hätten di« Oeffentlichkeit in Nordamerika völlig über¬
rascht und eine größere Sensation hervorgerufc .l als die Rede
Roosevelts bei der Eröffnung des neuen Kongresses. Auch in
der englischen Hauptstadt sei die Bestürzung  über diesen
Blick hinter die Kulissen des Nordafrika -Abentsuers sehr er¬
heblick. zumal auch die Nerbandlungen zwilchen de Gaulle
und Giraud  nicht in Fluß zu kommen schienen, da Eiraud
immer neue Ausflüchte mache. Im allgemeinen , meldet der Ver¬
treter des „Social -Dmnokraten ". vertrete man in Londner vo-
litischen Kreisen die Ansicht, daß der Auaenblick für ein persön¬
liches Eingreifen Churchills nunmehr gekommen sei.

Empire im »weiter gespannten System"
Morrison-Nede offenbart den Druck Washingtons

DNB Berlin , 11. Januar . In England geht die Erörterung
über die Zukunft des Empire  weiter . Innenminister
Morrison,  Mitglied des Kriegskabinetts , nahm am Sonntag
in einer Rede in Newcaste-On-Tyne dazu Stellung . Morrison
zeigte eine gute Dosis gesunden Menschenverstandes, denn er gab
zu, daß das Empire sein Heil nur finden könne „in einem wei¬
ter gespannten System der politischen Sicherheit ".

Morrison setzte sich zunächst mal auf das hohe moralische Roß,
das jeder richtige Engländer in seinem Stall stehen hat , und
versprach den Kolonien für die fernere . Zukunft größere Berück¬
sichtigung ihrer Lebensbedürfnisse und weniger Ausbeutung
durch „Privatunternehmern , die nur ihren Aktieninhabern ver¬
antwortlich sind". Die Mißstände im Empire abzustreiten , hätte
für einen Mann mit gesundem Menschenverstand keinen Sinn
gehabt . Auf das Konto dieser englischen Einsicht bucht er auch,
„daß die Legende von einem sich selbst genügenden Empire den
Weg anderer geschichtlicher Illusionen gegangen " sei. „Ich hoffe,
daß wir nach dem Kriege eine großzügigere Zusammenlegung
der Aufgaben und Verantwortungen mit denen der Umwelt
möglich machen werden . Nach dem Kriege wird jedoch keine
Macht, so groß sie auch sein mag, für sich allein die eigene
Sicherheit gewährleisten können."

Morrisons „Hoffnung " auf Zusammenlegung des Empire mit
Ser „Umwelt " ist sehr unklar ausgedrückt. Verrieten doch ameri¬
kanische Blätter , daß zwischen Washington und London bereits
Verhandlungen über den künftigen Status der britischen lleber-
seebesttzungenstattfänden . Man sprach von Regionalräten , durch
Sie auch die Anlieger ein Mitbestimmungsrecht an der Verwal¬
tung der britischen Kolonien gewinnen sollten. Als grundlegend
bezeichnete man den Zustand im Karibischen Meer , wo Eng¬
land die militärischen Stützpunkte bereits an die USA . abge¬
treten hat.

So sieht die Zukunst des Empire aus : „Sicherheit " durch
USA .-Besatzungen und Mitverantwortung der USA . an der all¬
gemeinen wirtschaftlichen und politischen Verwaltung ! Auf ein
solches „weiter gespanntes System" wollte Morrison das eng¬
lische Volk vorbereiten . Wer könnte glauben , daß England sich
freiwillig seiner Herrschastsrechte entäußert ? Der politische und
wirtschaftliche Druck Washingtons vielmehr ist es, der England
«in« Aenderung der Empire -Struktur aufzwingt . Was Willkie
mit seinen schnoddrigen Anklagen wegen der Mitzstände im
Empire vorbereitete , was die USA .-Presse Tag für Tag ver¬
tieft hat , ist jetz so weit gediehen, daß ein englischer Ministe », zu
de» Problem Stellung nehmen mußte.

Frontalangriff auf Englands Kolonialreich
Britisches Unbehagen über Roosevelts Erbschaftsgelüste

DNB Madrid , 11. Jan . „Dieser Krieg hat bisher bereits
innerhalb und außerhalb des Empire Wirkungen ausgelöst , die
Englands Verhältnisse zu seinen Besitzungen in Uebersee in
den unmittelbaren Bereich praktischer Politik stellten", schreibt
die englische Zeitschrift „Round Table " in ihrem ersten Viertel-
jahreshest 1943.

Im Weltkrieg 1914/18, so schreibt das Blatt nachdenklich, sei
an die britischen Kolonien deshalb nicht gedacht worden, weil
die damaligen militärischen Operationen sie im Gegensatz zu
den jetzigen verschont  hätten . Aber seitdem deutsche und
italienische Truppen auf afrikanischem Boden stünden und ja¬
panische Streitkräfte fast sämtliche Kolonialgebiete in Ostasien
erobert hätten , sei die Kolonialfrage in den Mittel-
Punkt des Interesses gerückt.  Vor allem durch den
Vormarsch der Japaner seien Dinge ans Licht gekommen, die
die Methoden britischer Kolonialverwaltung und ganz allge¬
mein Englands Empire -Politik in Frage stellten. Zu ihrer
„größten Ueberraschuirg" habe die britische Oeffentlichkeit aus
dem Munde ihrer eigenen Kolonialfachleute hören wüsten, daß
die von den Eingeborenen während der Kämpfe ihren briti¬
schen Herren gegenüber eingenommene Haltung den niedrigen
Stand der englischen Kolonialpolitik bewieseEs  zeigte sich
insbesondere , daß die Kolonialverwaltung im Lande der Kolo¬
nialvölker keine Wurzeln geschlagen habe. Die Eingeborenen
»erhielten sich völlig gleichgültig und seien «her froh denn
traurig über das Ende der britischen Herrschaft gewesen.

Aber ganz besonders die Amerikaner , so schreibt des Blatt
nicht minder nachdenklich weiter , seien es, die mit Nachdruck
die Frage in den Vordergrund der Politik rückten, was am
Ende des Krieges aus Englands Kolonialreich werden solle.
Ein USA .-Ausschuß habe sogar schon seine Ansichten über die
afrikanischen Besitzungen Englands veröffentlicht . Bemerkens¬
werterweise interessiere diesen Ausschuß das Selbstbestimmungs¬
recht der Kolonialvölker weniger , sondern bei weitem mehr
die Idee , daß diese britischen Kolonien einer internatio¬
nalen Aufsicht  unterstellt werden müßten . Der Frontalan¬
griff der Nordamerikaner auf Englands Kolonialreich be¬
schränke sich nicht etwa auf - die Kolonialpolitik Großbritan¬
niens , sondern richte sich direkt gegen die Existenzberechtigung
englischer Kolonien . Führende Persönlichkeiten in den USA.
hätten bereits öffentlich erklärt , in der Nachkriegswelt gebe es
für Englands Imperialismus keinen Platz mehr. Diese Auf¬
fassung der Amerikaner könne England nicht übersehen. Groß¬
britannien laufe Gefahr , sein Kolonialreich zu verlieren.

Aehnliche Befürchtungen über Roosevelts Erbschaftsgelüste
äußeick auch die Zeitschrift „Nineteenth Century ". Gerade auf
dem Gebiete der Kolonien , so stellt sie fest, gingen die in den
USA . und in England vertretenen Meinungen am weitesten
auseinander . Di « Ansichten seien sogar diametral entgegen¬
gesetzt.

Englands wahres Kriegsziel
Offenes Eingeständnis britischer Machtgier

DNB Berlin , 11. Januar . „Wir sind in den Krieg gegangen,
nicht weil Deutschland ein für uns verwerfliches System an¬
genommen hat , sondern weil die Deutschen das Gleichgewicht
der Kräfte gestört und unsere Jnselsicherheit bedroht haben.
Wenn das 1918 errichtete liberale System weiter bestanden
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,.Heute bringe ich wieder vier
Freiwillige mit",

meldet voll Stolz ein Angehö¬
riger der Schutzmannschaft, die
in den besetzten Ostgebieten unter
Führung der deutschen Polizei
aus den aufbaufreudigen Teilen
der Bevölkerung aufgestellt wur¬
de, dem Posten , als er von einem
kurzen Stadturlaub zurückkehrt.
(PK .-Aufn . : Pol .-Kriegsberich-
ter Lenz, Z.)

MM,uz

Sokrim,» «o roa Zi>o»m

Zu de« "Kampfhandlungen in Nordafrika
(Kartendienst Zander . M .)

Härte, wären wir unter derselben Notwendigkeit in den Krieg
gegangen , obwohl unter diesen Umständen unsere Feinde unter
einem System gelebt hätten , das unserem politischen Ideal mehr
entsprochen hätte , als das unserer polnischen Verbündeten ."

Diese Ausführungen finden sich in der Sonntags -Ausgabe der
Londoner politischen Zeitschrift „The Nineteenth Century ". Sie
sind eine geradezu zynische Offenbarung des wahren britischen
Krtegsziels . Mehrmals ist in letzter Zeit drüben erklärt worden,
daß England in den Krieg eintrat , ohne angegriffen zu sein.
„Nineteenth Century " macht nun das frivole Geständnis , daß
es die alte Machtgier und Herrschsucht war , die den Inselstaat
zur Kriegserklärung an das Reich veranlaßte.

Ausschlaggebend war also, daß England ein starkes Deutsch¬
land in Europa nicht dulden will , nicht gebrauchen kann, einerlei
wie dieses regiert wird . Englands jahrhundertealtes Ziel ist die
Ohnmacht des Reiches, Verwirrung und Unordnung in der
Mitte des europäischen Erdteils . Das verstand England schon
vor 299 Jahren unter „Gleichgewicht der Kräfte ". Mit dieser
Parole trat es Deutschland in den Weg, als dieses endlich ge¬
eint den Weg in die Welt beschritt. So kam es zum ersten Welt¬
krieg. Und in dem Augenblick, als sich das Reich aus Wirrnis
und Verfall erholte , da bestand für England wieder die. „Not¬
wendigkeit", zur Gewalt zu greifen . 1936 bereit erklärte Chur¬
chill den Krieg für notwendig . Roosevelt aber erkannte seine
Stunde und schürte im Auftrag der Wallstreet das Feuer . So
begegnen sich die beiden Kriegsverbrecher in ihrem Ziel , Europa
zu erstören. Ein einiges Europa ist beiden Mächten der Un¬
ordnung gewachsen.

Kämpfer für Deutschland
Deutschland grüßt den Reichsmarschall

Zum SV. Geburtstag
Don den fünfzig Jahren seines Lebens steht Hermann Göring

volle dreißig Jahre im Dienst der Nation.  Wenn
je das Wort „Beruf ist Berufung " seine innere Wahrheit be¬
wies , dann ist es hier geschehen, lleber all sein Tun und Lassen
bat Hermann Göring den Leitsatz der unbedingten Hingabe an
das Vaterland gestellt. Aus dieser Grundhaltung heraus ging
er im ersten Weltkrieg als junger Jnfanterieleutnant ins Feld,
kämpfte er als Jagdflieger in Flandern , stand er bei der
Novembererhebung des Jahres 1923 an der Seite des Führers,
ging er in den folgenden Jahren in den Vordergrund der poli¬
tischen Arena , übernahm er nach der Machtergreifung das
preußische Ministerpräsidium , organisierte er den wirtschaftlichen
Aufbau des Reiches mit dem Mittel der Vierjahrespläne , schuf
und führte er die neue Luftwaffe und trat er an die Spitze
des Ministerrates für die Reichsverteidigung . Das sind nur
einige der markantesten Etappen  aus dem Wirken die¬
ses Mannes , der mit unbeirrbarer Klarheit die Aufgaben er¬
kannte, die nur im ständigen Hinblick auf die geschichtliche Größe
unserer Zeit gelöst werden konnten. Der Politiker Hermann
Göring kann von dem Soldaten Hermann Göring nicht ge¬
trennt werden : der soldatiicken Gesinnung entsprang sein voli-
tisches Kämpfertum , das wiederum in der soldatischen Führungs¬
kraft seine Krönung fand.

In den Novembertagen des Jahres 1918 traf auch bei der
Jagdstaffel Richthofen  der Befehl ein : „Waffenstill¬
standsverhandlungen begonnen , Gefechtstätigkeit einstellen." Die
Kraft des Heeres war zerbrochen, in der Heimat tobte die
Revolte . Einer der dabei war , hat es ausgeschrieben, wie Her¬
mann Göring , der Kommandeur , einen Schwur leistete. Daß er
niemals die Kameraden vergessen wird , die, wie er selbst, diese
Jahre ihres Lebens geopfert haben auf dem heiligsten aller
Altäre , weil sie bereit waren , jede Stunde ihr Leben zu lassen
für ihre Brüder . Daß er niemals aufhören wird , an die zu
denken, die hier draußen liegen bleiben mußten . Und daß er

niemals aufhören wird , die zu suchen, von denen die Toten hier
draußen verraten wurden.

Der Feind forderte die Auslieferung der Maschinen des Jagd¬
geschwaders Richthosen. Hermann Göring weigerte sich und
führte das Geschwader in die Heimat zurück. Er wechselte von
Flugplatz zu Flugplatz , weil überall di« Uebergabe der Ma¬
schinen an den Feind besohlen wurde . Ein Teil der Flugzeuge
blieb in Darmstadt ; die Uebergabe wurde nicht vollzogen; in
Aschasfenburg kam dann schließlich die D-mobilmachung. Her¬
mann Göring sammelte seine Flieger um pch; es war kein Ab¬
schied, es war ein zorniger Aufschrei und ein zündender Aufruf
an seine Getreuen : „Der Kampf mit den Waffen ist abge¬
schlossen; es erhebt sich, so wir wollen, der neue Kampf der
Grundsätze, der Sitten , des Charakters ! Haben wir unsere Hei¬
mat verloren , so werden wir sie wiedergewinnen . Es war ein¬
mal , daß unsere Liebe unsere Stärke war , unser Ruhm und
unsere Krone . Wollen wir zusehen, daß man diese Krone , um
die wir Tag und Nacht mit dem Tode gerungen , in den Dreck
tritt ? Soll unsere Ehre bei denen draußen geblieben sein, deren
Leib jetzt die Erde deckt? Nein , niemand wird uns jemals unsere
Ehre nehmen, unser Recht und unsere Freiheit , wenn wir nicht
wollen !" Das war die Stunde , in der aus dem Frontsoldaten
Hermann Göring der politische Freiheitskämpfer
wurde.

Bei der Novembererhebung in München wurde er an der
Seite Adolf Hitlers verwundet Freunde brachten ihn vor den
tödlichen Garben der Maschinengewehre in Sicherheit . Sie
schleppten ihn in einen Laden , verbanden ihn notdürftig . Seine
Frau wurde benachrichtigt. Eine Lungenentzündung mit hohem
Fieber hatte sie aufs Krankenlager geworfen ; als aber ihrMayn
blutig auf der Bahre lag, war sie bei ihm. Es erging ein Haft¬
befehl gegen Hermann Göring . Alle Grenzen waren gesperrt.
Die Freunde schafften ihn auf nächtlichen Wegen an die Grenze
und trugen ihn auf unwegsamen Wildpsaden nach Tirol . Uebcr
den gleichen Weg, den sonst nur das flüchtige Wild oder die
Wilddiebe kannten, ging krank und fiebernd die Frau des Ver¬
wundeten . Dem Leiden, das sie sich in jenen Tagen zuzog, ist
sie im Oktober 1931 erlegen.

Avi 39. Januar 1933 wurde Adolf Hitler zum Kanzler des
Deutschen Reiches gewählt In der darauf folgenden Nacht
sprach der Minister Hermann Göring zu allen Deutschen. „Der
39. Januar 1933 wird in der Geschichte als der Tag bezeichnet
werden, da unsere Nation sich wieder zurückgefunden hat , da
eine neue Nation aufbrach und abtat alles an Qual , Schmach
und Schande der letzten 14 Jahre . Dies wird der Tag sein, an
dem wir das Buch der Not und Schande schließen und ein
neues Kapitel beginnen , und auf diesem Kapitel wird stehen
die Freiheit und die Ehre als das Fundament des kommenden
Staates . Wir sehen mit neuer Hoffnung, mit neuem Glauben
beseelt, einer besseren Zukunft entgegen, dann werden sich wie¬
der alle Hände rühren , das Vertrauen wird zurückkommenund
so können und dürfen wir hoffen, daß die Zukunft das bringen
wird, worum vergebens gerungen wurde : Brot und Arbeit für
das Volk, Freiheit und Ehre für die Nation ."

Die Arbeit begann . Die Schlangen vor den Arbeitsämtern
und Stempelstellen wurden kleiner ; sie verschwanden völlig. In
jener Zeit , als Hermann Göring die Parole ausgab : „Zuerst
jedem einen  Arbeitsplatz , und dann jedem seinen  Arbeits¬
platz, wurde der deutlich sichtbare Beweis dafür erbracht , daß
hinter dem Aufbauwillen der Staatsführung auch die Männer
standen, die den Mut zur Tat hatten . Unser Zeitalter ist sehr
schnellebig, und manchmal vergißt man es fast, daß sich die
gigantischen Friedensleistungen des Dritten Reiches , auf die
wenigen Jahre von 1933 bis 1938 zusammendrängen . Und als
dann immer klarer wurde, daß Roosevelt und Churchill zum
Krieg gegen Deutschland hetzten, weil sie selbst mit den wirt¬
schaftlichen Krisen und innerpolitischen Spannungen in ihren
Ländern nicht fertig wurden , da erstand die starke deutsche Wehr¬
macht und da begann Hermann Göring mit dem Aufbau einer
Luftwaffe , die sich längst als die beste der Welt erwiesen hat.

Mit genau der gleichen Unbedingtheit , mit der sich der Reichs¬
marschall dem Führer verschworen hat , mit genau dem gleichen
unerschütterlichen Vertrauen hat auch der Führer die verant¬
wortungsreichsten Aemter in die Hand des Reichsmarschalls ge¬
legt . Das war kein Zufall ; darin äußerte sich der Frontkämpfer¬
geist, der beide beseelt, in seiner reinsten Form . Es ist der Will»
zum Kampf für das Wohl des deutschen Volkes und für die
Freiheit und Ehre der Nation . Wenn wir nun den Reichsmar¬
schall zum 59. Geburtstag grüßen , dann gelten alle guten
Wünsche dem getreuesten Gefolgsmann des Führers und dem
glühendsten Kämpfer für Deutschlands. Größe.

Alfred RosenLerg
Persönlichkeit und Werk

Zum 80. Geburtstag des Mitkämpfers des Führers
Von Gauleiter Martin Mutschmann

NSK Auf den Schlachtfeldern des Ostens tobt der Kampf um
das Schicksals Europas . Dort entscheidet sich, ob der Bolschewis¬
mus Herr über Deutschland und den europäischen Kontinent
werden wird , oder ob das deutsche Volk sein Lebensrecht und
den Lebensraum erringt , die zur endgültigen Befreiung Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten unerläßlich sind. Kein Deutscher
wird über den Ausgang dieses Ringens , so hart es auch noch
werden mag, im Zweifel sein.

Wie unausweichbar diese weltgeschichtlicheAuseinandersetzung
war , das hat neben dem Führer kein anderer so klar und recht¬
zeitig erkannt wie Alfred Rosenberg,  dessen Ehrentag
heute die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei und mit
ihr das ganze deutsche Volk in Dankbarkeit begeht. Als Volks-
deutscher im baltischen Raum des zaristischen Rußland geboren,
war ihm das natürliche Wissen um die rätselvollen Verhältnisse
Rußlands , um die von dort kommende Bedrohung Europas , aber
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/Uch um di.' deutschen Ausgaben im Osivacnn in Fleisch und
Zlur einge^angen . Er hat noch die bolschewistische lAordbestie
aus eigener Anschauung mitcrlebt und war dann 1919 in Mün¬
chen Zeuge der Ausrufung der Räterepublik durch die Juden
voller . MMain und Landauer,

In jener Zeit entschied sich der Weg Alfred Nosenbergs . Mit
,er ganzen Wucht feines kämpferischen Geistes warj er sich dem
'üdisch-bolschewistischeu Geschmeiß entgegen ; sein fanatischer
Glaube au da? deutsche Volk führte ihn noch im Sommer 1!>18
mit Adolf Hitler  zusammen . Als einer der allerersten Ge¬
folgsmänner des Mhr .-rs übernahm er zwei Jahre später, zu¬
sammen mit Di .-U'.ch Euart , die Führung des ..Völkischen Beob¬
achters" und gab man da aus dem nationalsozialistischen Gedan¬
kengut einen ständig wachsenden Widerhall.

Es zeugt von der klaren und kompromißlosen Geistigkeit Alfred
Rosenörrgs , daß die damals erkannten Ziele, immer süßend ans
oem Rückhalt der Grundsätze des Führers , auch heute ihre volle
Gültigkeit haben. Bei aller Leidenschaftlichkeit in seinem poli¬
tischen Kampf gegen die Weltfeinde Judentum
und Bolschewismus  überschaute er nüchtern die großen
Zusammenhänge, die der Systemzeit das Gepräge gaben : die
Zniernatioualen der Börse, der Freimaurerei und des poli¬
tischen AKonfessionalismus. In seinen Streitschriften und Aus-
lLtzen, und vor allein in seinem „Mythus des 2V. Jahrhunderts"
stellte er die innere Einheit der Deutschen und darüber hinaus
»er ganzen europäischen Kultur immer wieder gegen die inter¬
nationalen Weltwirtschaftsgelüste , die trotz aller scheinbaren
Unterschiede alle dem einen Ziele der Unterjochung der acr-
manischcn Kultnrwelt galten.

So wurde er frühzeitig zum Vorkämpfer der groß¬
deutschen Sendung  für ein Europa als kulturelle , wirt¬
schaftliche und rassisch bewußte Einheit . Ein solches Europa,
»essen Werden sich schon heute am weltpolitischen Horizont ab-
zeichnet, wird stark genug sein, um allen Angriffen von anderen
Kontinenten her kraftvoll zu begegnen.

Um dieses Ziel , das dem Parteigenossen Alfred Rosenberg
seit Anbeginn seines politischen Wirkens vor Augen stand, geht
der uns ausgezwungene Krieg . In der Person des Führers und
rm Vluteinsatz unserer deutschen Soldaten und der mit ihnen
Verbündeten liegt die Garantie , daß unsere geschichtliche. Sen¬
dung voll erfüllt wird . Wie stark das Vertrauen des Führers
zu Alfred Nosenberg ist, hat er mit dessen Berufung zum
Reichsminister für die besetzten Ostgebiete  be¬
wiesen. Eine gewaltige Aufgabe der Neuordnung und Er-
ichlicßung, die schon jetzt ihre Früchte sür das ganze Volk trägt
und die in ihren Ergebnissen bereits hinausstrahlt in die kom¬
mende Friedenszeit.

Neben dem Neichsminister und seinem in kurzer Zeitspanne
geleisteten Werk feiert die Partei in Alfred Rosenberg beson¬
ders den Neichsleiter , der dem Führer für die gesamte gei¬
stige und weltanschauliche Schulung und Er¬
ziehung  der NSDAP , verantwortlich ist. Was er auf diesem
umfassenden Gebiete geleistet hat , das geht in aller Eindeutig¬
keit hervor aus der ersten Verleihung des Nationalpreises sür
Kunst und Wissenschaft durch den Führer auf dem Nürnberger
Parteitag von l937. „Erst eine spätere Zeit " — so sagte damals
Dr. Goebbels — „wird voll zu ermessen vermögen, wie tief der
Einfluß dieses Mannes auf die geistige und weltanschauliche
Gestaltung des nationalsozialistischen Reiches ist.

Seinem stets wachen geistigen Einsatz, seiner unermüdlichen
Kraft dankt die Partei die klare Ausrichtung auf die welt¬
anschaulichen Ziele des Führers . Wenn das deutsche Volk welt¬
anschaulich so wunderbar gefestigt in diesen Krieg ging und
diese Haltung in diesem gewaltigen Existenzkampf täglich aufs
neue offenbart , so ist das zu einem erheblichen Teil das Werl
Alfred Rosenbergs.

Groß sind seine Leistungen und Verdienste in der Vergangen¬
heit, noch Größeres zu leisten steht ihm für die Zukunft bevor.
Sein Fanatismus ist der alte lebendige geblieben, wenn es den
Kampf gegen die Feinde des großdeutschen und europäischen Ge¬
dankens gilt . Der alte Kämpfer , der einst mit dem Führer nach
Koburg marschierte und an der Feldherrnhalle in den vordersten
Reihen stand, ist noch heute der junge unverwüstliche National¬
sozialist von einst. Sein Wort : „Wir sind nicht auf der Welt,
um große Geschäfte zu machen, sondern um ein großes Schicksal
mit einer Idee zu erfüllen ", hat er an sich selbst wahrgemacht als
vorbildlicher Nationalsozialist und Deutscher.

Aus tiefster Ueberzeugung sieht er das nordisch-arische Blut
als die kulturschaffende Macht der Weltgeschichte. Als leidcn-
Haftlicher Verfechter des Rassegedankens, des Begriffes der
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Mario » blickte zu dem Ober hinüber, der den kleinen
Tisch mit einer Serviette blank fegte und verspürte plötz¬
lich eil, Gefühl der Angst . . . Ich habe mich auf die Pünkt¬
lichkeit des deutschen Flugzeuges verlassen . . . hatte der
Herr gesagt. — Warum war es unpünktlich? Erst gestern
stürzte der Doppeldecker, der den Luftverkehr zwischen
Budapest und Wien anfrechterhielt, ab und brachte zehn
Personen den Tod. — Wenn nun dem deutschen Flug¬
zeug etwas zugestoben war ? — Wenn Magnus dabei
zu Schaden gekommen sein würde ? — Dann trug sie,
wenn auch indirekt, die Schuld daran. Denn sie hatte ihn
gerufen und etwas von Sehnsucht und Verlassensein ge¬
schrieben. Und er hatte vielleicht noch mehr zwischen den
Zeilen gelesen und sich auf den Weg zu ihr gemacht.
Mfriede fiel ihr ein . Wie sollte sie das vor dem Ktnde
verantworten können?

Es litt sie nicht mehr am Tische. „Ich komme gleich wie¬
der", sagte sie zu Kornell und war ungehalten , als er sich
ebenfalls erhob und ihr nachging.

An den Schaltern war es leer. Zwei Flugzeuge starte¬
ten eben, als sie aus der Halle trat. Sie sah den stähler¬
nen Riesen nach und fragte einen Beamten , der eben an
ihr vorüberwoüte , wann mit dem Eintreffen des deut¬
schen Flugzeuges aus München zu rechnen sei.

Er konnte ihr keine Auskunft geben, verwies sie aber
«m einen anderen Herrn, der eben eine Dame zu be¬
schwichtigen suchte, die mit kleinen , trippelnden Schrit¬
ten neben ihm herging . „Es ist absolut kein Grund zur
Bennruhiaung gegeben", sagte er und warf einen raschen
Blick auf Kornell , der sich wieder in Marions Arm ein-
tehängt hatte. „München hat auf unsere Anfrage zurück-
-efnrrkt, daß die In 4789 dort fahrplanmäßig abgeflogen
sei und bis setzt eine Notlandung oder sonst ein Zwischen¬
fall nicht gemeldet wurde."

„Wo bleibt sie dann ?" sagte die Dame weinerlich . ,̂ Jch
«warte meinen Sohn , der an den Winterspielen in Gar-
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Eyre und der Gcwlssenssreiyeit ist er zu einem der bedeutendsten
Erzieher der deutschen Gegenwart geworden. Neben seinem Wort
steht die Tat.

So erfüllt sich an ihm, wie es nur wenigen Auscrwählten des
Schicksals vergönnt ist, das Treitschke-Wort : Männer machen die
Geschichte.

Vor 2ü Jahren
Die Hintergründe des französisch-belgischen Nuhreinbruchs

von 2ü Jahren
Den Höhepunkt des französischen Nachkriegs¬

chauvinismus,  und damit die größte Demütigung Deutsch¬
lands , fällt in das Jahr 1923. Am 11. Januar — also vor
20 Jahren — drangen französische und belgische Truppen ins
Nuhrgebict ein. Poincars wollte seine Pfänder und ließ mar¬
schieren . .

Rufen wir uns einige Tatsachen jener Zeit ins Gedächtnis!
Eine „zivile Kommission von Ingenieuren und Technikern" sollte
ins Nuhrgebict entsandt werden nebst dem zu ihrem Schutze
erforderlichen Militär . In der Tat rückten aber inmitten im
Frieden fünf kriegsstarke Divisionen ein, darunter selbstverständ¬
lich auch Neger. Der passive Widerstand einte das deutsche Volt
zum ersten Male seit Kriegsende wieder. Die Eisenbahnen wur¬
den stillgelegt, die Kohlenförderung hörte aus, das ganze Wirt¬
schaftsleben erlahmte , weil es durch eine Zollgrenze vom
übrigen Deutschland abgeschnllrt wurde . Der damals allmächtige
Dollar stand am 1. Januar 1923 auf 7350 RM . Die Mark fiel
nn Laufe des Jahres ins Grundlose, der wildeste Tanz der In¬
flation tobte, und die internationalen Spekulanten beherrschten
wie Aasgeier das Feld . Jnz^ Spätherbst 1923 verlor die da¬
malige „Negierung " den Mut . Der Kampf wurde abgebrochen.
141 Tote und in die Milliarden gehende Wirtschaftsverluste
hatte er gekostet.

Weshalb rückten nun die Briten damals nicht mit ein ? Das
hat man sich in jenen Krisenlagen des Jahres 1923 im Jn-
und Ausland oft gefragt . Waren sie doch edelmütiger als die
Franzosen und die Belgier ? Wer das im innersten Kämmerchen
seines Herzens auch nur für Augenblicke geglaubt hatte , wurde
durch die Tatsachen bitter enttäuscht. Denn im Laufe der Zeit
wurden auch die Abmachungen bekannt , die den Hintergrund sür
den Ruhreinbruch bildeten . Frankreich und einige andere Staaten
wurden durch großangelegte Intrigen geradezu klassisch übers
Ohr gehauen . England zeigte sich uninteressiert und heimste doch
den größten Gewinn ein

Das große Spiel ging damals nicht um die Ruhrkohle, son¬
dern um das Qel, und zwar um das Jraköl,  das auch heute
wieder im Vordergrund des britischen Interesses steht. Um das
Oel des sogenannten Mossulgebiets stritten sich die Briten , Fran¬
zosen und Amerikaner . Die Franzosen und die Amerikaner stcck-
>en sich hinter den die Türkei erneuernden Kema! Pascha, wobei
die Lltrunkenen Amerikaner sehr rasch ihre Freiheitsver-
jprechungen gegenüber den Armeniern „vergaßen ". Die Briten
hingegen verließen sich auf den, von den Franzosen aus Syrien
vertriebenen Araberschrich Feisal , den sie zum König des Iraks
und zum Wächter der Quellen bestimmt hatten . ' ' ' :m schick«
cen sie die Griechen gegen die Türken in den jo daß zur
höheren Ehre der britischen Oetinteressen auch 300 000 Griechen
sterben dursten.

So löste eine Intrige die andere ab, bis cs den gerissenen
Briten in den Sinn kam, die Franzosen durch Konzessionen in
Europa gefügig zu machen. Da Poincares Lieblingstraum die
Ruhr war , kam cs schnell zu einer Einigung . In der Nacht zum
11. Oktober 1922 wurde dev Vertrag in Bagdad unterzeichnet.
In der Folge besetzten die Truppen Feisals das Mossulgeblet,
und die Franzosen marschierten am 11. Januar 1923 nach Essen.
Zwar wurden die Quellen durch den Völkerbund dem „unab-
bängigcn " Irak zugesprochen, wie wenig wert jedoch diese Unab¬
hängigkeit war , hat auch Feisal bitter erfahren . Als er den
Briten gegenüber etwas nationales Rückgrat zeigte, ließen ihm
die „Herren des plötzlichen Todes " die letzte Tasse reichen . . .

Nicht Freundschaft und Wohlwollen gegen Deutschland, son¬
dern kalte Berechnungen und große „Welt¬
geschäfte"  hielten also damals vor 20 Jahren die Briten
davon ab, sich an dem Raubzug an die Ruhr zu beteiligen . Und
neben dem gesicherten Oel rieben sie sich auch wegen des Kohlen¬
geschäftes die Hände. Die Ruhrgebietkohle fiel während des
Jahres 1923 aus , womit ein lästiger Konkurrent vom inter¬
nationalen Markt vertrieben worden war . Die Briten stiegen
ins Geschäft, setzten die Kohlenpreise herauf und versuchten nach
Möglichkeit zu lanairistiaen Verträgen zu kommen.

misch teilgenvmmeu hat. Sie muß doch irgendwo geblic¬
hen sein! Es ist unverantwortlich , wenn man jemand, der
sich sorgt, verschweigt, daß etwas passiert ist."

„Das ist doch nicht der Fall !" versuchte der Beamte zn
bernhigen. „Sie müssen auch die Jahreszeit bedenken,
meine Gnädige . Wir haben Januar ! Das Flugzeug tan,!
über den Alpen in einen Schneestiirm geraten sein."

„Warum sagen Sie das nicht gleich!" rief sie. „Es ist
sicher an den Felsen zerschellt!" Jetzt weinte sie wirklich.
„Wenn cs in einer halben Stunde nicht da ist, muß ich
ein Privatflugzeug bekommen, damit ich sehe, wo mein
Sohn geblieben ist."

„Es wird bestimmt da sein", versicherte der Beamte,
und Marion hatte das Gefühl , als sei das „bestimmt" ge¬
logen . Sie machte kehrt und begab sich an den Schalter,
über dem in riesigen Buchstaben „Auskunft " stand.

Der diensthabende Herr beugte sich etwas über die
Marmorplatte , blickte zuersk nach Kornell und dann aus
sie. Ja , meinte er, irgend etwas stimme wohl nicht. Was,
das könne man natürlich nicht sagen. Das deutsche Flug¬
zeug stelle sonst sozusagen einen Rekord an Pünktlichkeit
auf. Demnach müsse irgend etwas nicht in Ordnung sein.
Die In 4789 sei bisher immer auf die Minute gekommen.
Selbst bei dem letzten schweren Sturm , der alle Flugzeuge
mit großen Verspätungen habe eintreffen lassen, habe sie
kaum fünfzehn Minuten Zeitunterschied gehabt.

„Ich erwarte meinen Mann ", sagte Marion und er¬
schrak über ihr Gesicht, das fahl ans dem kleinen Spiegel
des Büros blickte. „Ich muß unbedingt mit dem Flug¬
zeug, das zehn Uhr vierzig nach Neapel geht, weg, um den
Anschluß an den Dampfer „Helena" zu erreichen."

„Die .Helena ' führt nach Afrika?" erkundigte sich der
Beamte und war sehr erleichtert, als sie bejahte. Dann
war sie ja weit weg, wenn die Hiobsnachricht eintraf.
Denn eintreffen würde sie. Das war gewiß . „Es tut mir
leid", sagte er, „Ihnen nicht besser dienen zn können."

Sie nickte und ging mit Kornell wieder in den Früh¬
stücksraum zurück.

„Ankunft der In 4789 München—Nom noch unbe¬
stimmt!" meldete der Lautsprecher. „Letzte Funkverbin¬
dung mit München sieben Uhr fünfundvierzig . Schnee¬
sturm über den Alpen . Zu Besorgnissen vorläufig keine
Veranlassung ."

Marions Hand zitterte so sehr, daß sie das Lirestück,
welches sie dem Ober eben anshündigen wollte , zu Boden
fallen ließ. Er bückte sich und fragte, was er noch brinaen
solle.
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Aus dem Gerichtssaal
Zum Tode verurteilt und hingerichtet

Schnelle Sühne des Frauenmordes im S -Vahnzug
DNB Berlin , 11. Januar . Am 3. Januar 1943 haben die in

Deutschland beschäftigten ausländischen Arbeiter van Leeuven
und Lardinois , die schon längere Zeit einen Raubüberfall plan¬
ten , die 31jährige Ehefrau Steffie Fiedler im Stadtbahnzujf
Oranienburg —Berlin ermordet und beraubt . Frau Fiedler , die
von einem Besuch kam, bestieg in Oranienburg einen Wägen der
S -Bahn , in dem sich außer den beiden Verurteilten niemand be¬
fand . Kurz nach Abfahrt des Zuges schlug van Leeuven aus die
Frau mit einem Holzhammer ein, während Lardinois ihr meh¬
rere Messerstichebeibrachte. Nachdem sie ihrem Opfer die Hand¬
tasche entrissen hatten , warfen sie die schwerverletzte Frau aus
vem fahrenden Zug. Nach der Tat kehrten die Mörder in chr
Arbeitslager zurück und teilten die nur geringe Beute von
8 RM . und einigen Lebensmittelkarten . Bereits nach wenigen
Tagen waren die Täter dank der vorbildlichen Arbeit der Be»
liner Kriminalpolizei und der Mitwirkung des Publikums er-
mittelt und wurden in den frühen Morgenstunden des 11. Ja¬
nuar dem Gericht zugcführt . Noch am gleichen Vorinittag ver-
urteilte das Sondergericht die beiden Täter wegen Raubmordes
zum Tode. Eine Stunde nach Urteilsverkündung wurden dt*
Täter hingerichtet.

General von Bomhard 102 Jahre alt . Der älteste General des
deutschen Heeres, General der Artillerie Theodor von Vom-
hard , vollendete am 12. Januar auf seinem Landsitz in Prien
am Chiemsee sein 102. Lebensjahr . Bomhard ist nicht nur 84
Jahre Soldat , sondern davon SO Jahre , also ein halbes Men¬
schenalter, General . Er ist neben Eeneralseldmarschall von
Mackensen der einzige noch lebende Augenzeuge der Kaiserpro¬
klamation im Spiegelsaal des Schlosses von Versailles.

Neuer kolumbianischer Außenminister . Nach Zeitungsmsl-
oungen aus Bogota wurde der bisherige Botschafter in Lima,
Franicsco Chaux, vom Staatspräsidenten Lopez zum Außen¬
minister ernannt . Der bisherige Außenminister Turbay ist aus
unbekannten Gründen zurückgetreten.

USA .-Handelsmarine verlor bisher über 3500 Seeleute . Die
nordamerisanische Marinelei ' tung gab am Sonntag bekannt, daß
vom 27. September 1941 bis zum 21. November 1942 der Ver¬
lust von 3211 Angehörigen der USA ands ?.aarine den näch¬
sten Verwandten mitgeteilt worden . Zw .,^ en dem 22. No¬
vember und dem 21. Dezember 1942 j n nächsten Angehörigen
der Verlust von 310 Männern bekannt gegeben worden.

Staatssekretär des britischen Lnieeiust -onsministeriums ab¬
gesetzt. Der parlamentarische Staatssekretär des britischen Jn-
formationsministeriums , Nonald Tree , ist nach einer Meldung
bes „Daily Telegraph " plötzlich von seinem Posten entfernt
worden . Tree hatte sein Amt seil drei Jahren inne.

Bäuerliches Bernfserziehungswerl . Den Höhepunkt der Reichs-
arbsitstagung der Beauftragten sür das bäuerliche Beruss-
erziehungswerk in Potsdam bot eine Rede von Staatssekretär
Backe . Der Staatssekretär zeichnete die Fo .gcrichtigkeit der
agrarpolitischen Zielsetzung der letzten Jahre auf . 2m Mittel¬
punkt stehe das bäuerliche Berufscrziehungswerk , das genau so
verwirklicht werden müsse wie die Erzeugungsschlacht. Den Ab¬
schluß fand die Reichsarbeitstagung mit einer Gedenkstunde an
der Gruft in der Potsdamer Earnisonstirche.

Drei Gewinne zu je 100 080 RM . gezogen. In der 4 Klasse
der 8. Deutschen Reichslotteric fielen drei Gewinne von je
100 000 RM . auf die Nummer 247 217

Gau Schwaben ehrt N<-.gönnt , der Eauhauptstadt Augs¬
burg wie auch in den übrigen Städten des Gaues Schwaben
wurden auf Anregung des Gauleiters Wahl zur äußeren Dokn-
mentierung unverbrüchlichen Bündnisses mit dem faschistischen
Italien ein öffentlicher Platz bzw. eine Straße nach dem ita¬
lienischen Staatsführer Benito Mussolini benannt.

Früherer Präsident Argentiniens gestorben. Reuter meldet:
Der englandjreundliche Präsident Justo von Argentinien ist in¬
folge eines Blutsturzes gestorben.

Englisches U-Boot ver.oren. Wie Reuter meldet, gibt die bri¬
tische Admiralität bekannt, daß das britische U-Boot „lltmoft"
überfällig ist und als verloren gelten muß.

Henry Kaiser ist Jude . Daß der amerikanische Reklame-Schiff¬
bauer Henry Kaiser Jude ist, wird von der englisch-jüdischen
Wochenschrift „Jewtsh Chronicle " in einem Artikel unter der
Ueberschrift „Ein jüdischer Zauberkünstler " bestätigt.

„Eine Zeitung ", sagte sie. „Eine deutsche Zeitung , bitte."
Er bedauerte, ihren Wunsch nicht erfüllen zn können,

weil die neuen Zeitungen erst mit dem Flugzeug einträ-
sen, und verneigte sich dankend, als sie das Geldstück nicht
wieder zurücknahm.

Unbarmherzig rückten inzwischen die Zeiger der großen
Uhr über dem Büfett immer weiter . Kornell , der die Un¬
ruhe Marions verspürte, hatte sich bereits auf dem sechsten
Stuhl niedergelassen und schüttelte den Kvpf, als sie des¬
halb mit ihm zankte. Es ging ganz einfach nicht mehr,
immer ans dem gleichen Fleck zn sitzen. Man konnte zehn
Minuten ganz artig und manierlich sein, aber nicht volle
zwei Stunden . Und an denen fehlten nur noch ein paar
Minuten.

Marion sah verzweifelt , wie der Zeiger sich schon wie¬
der um einen Sprung vorschvb. Wenn Magnus inner¬
halb der nächsten zwanzig Minuten nicht eintraf , bekam
sie ihn nicht mehr zn sehen.

Um elf Uhr rief der Lautsprecher folgende Mitteilung
aus:

„Die deutsche Maschine In 4 8̂9 München—Rom dürfte
kaum vor zwölf Uhr eintreffen . Sie mußte vermutlich in¬
folge Schneesturms notlanden !"

Aus ! dachte Marion . Sie war am Weinen . Als sie mit
Kornell nach dem Rollfeld ging , sah sie weder nach recht-
noch links . Auf diese Weise gewahrte sie auch die Blicke
nicht, die ihr folgten.

Leutnant Schneitt wunderte sich, daß ihm, als er unten
in einem mächtigen Schneefeld landete , nur das rechte
Bein einige Schmerzen verursachte. Er war bei dem
waghalsigen Ritt immer bestrebt gewesen, den Kopf hoch
zu halten . Nun batte es eben die Füße geprellt , daran
war nichts zu ändern.

Er steckte bis an die Hüften fest und sah in etwa vierzig
Meter Entfernung den blauen Flügel und auf diesem
einen Mann , der beide Arme ausstreckte.

„Viel zu früh, mein Junge ", sagte er im Selbstgespräch
„Viel zu früh. Erst muß ich mich da hcrausbnddeln !"

Es war ein verdammt schweres Stück Arbeit . Denn ie.
mehr er wühlte , desto tiefer sank er hinein.

Uebrigens wäre es von dem dort drüben nett gewesen,
ihm zu Hilfe zu kommen. Aber er dachte anscheinend gar
nicht daran, verschwand wieder und ließ ihn in Ser
Klemme.

, lsirtsetzuiig locht.»
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old uMlmaebun
„Wir wollen nicht unseren Kindern und Nachkommen

» überlassen , was wir selbst tun können/ ' -
Hermann Göriug.

12. Januar : 1493 Regierungsantritt Kaiser Maximilians I,
1746 Heinrich Pestalozzi geb . 1818 Freiherr v. Drais erhält
das badische Patent auf seine 1817 erfundene Laufmaschine,
aus der sich das Fahrrad entwickelte . - 1893 Reichsmarschall
Hermann Görinq geboren . 1893 Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg geboren.

*

^ ««tSIettev Vaetznes übernadrn Le!« « e« es Amt
Erste Dienstbesprechung mit dem Kreisstab

Der vom Gauleiter mit der Führung des Kreises Calw be¬
auftragte Oberbereichsleiter Pg . Baetzner  hielt am Sonn-
lagvormittaq in Calw eine erste Dienstbesprechung Mit dem
Kreisstab ab . In allgemeinen Ausführungen umriß er das
Aufgabengebiet der Partei , insbesondere im Kriege . Cr jor-
derte die Kreisamtsleiter und die Führer der Gliederungen
auf , mit Vertrauen und in Disziplin weiterhin zusammen¬
zuarbeiten und versicherte seinerseits bei der gemeinsamen
Arbeit vollste Unterstützung im Geiste echter Kameradschaft.
Er stellte fest, dag für die gesamte Arbeit im Kreise Calw die
besten Voraussetzungen bestehen durch die vorbildliche und auf¬
opferungsvolle Tätigkeit unter der Führung des bisherigen
Kreisleiters Wurster.  Weiterhin verwies er auf die große
Bedeutung der Aufbauarbeit im Osten und betonte dabei dag
Kreisleiter Wurster , der sich freiwillig nach dem Osten gemeldet
hat . dort ein ebenso verantwortungsvolles wie wichtiges Ar¬
beitsfeld finden wird . Die bei der ersten Dienstbesprechung
vorhandene Harmonie in der Dienstauffassung bildete einen
schönen Auftakt für die Wetterführung der vorhandenen Aus¬
gaben.

EhverrLaLsl des AttevS
Ihren 84. Geburtstag begeht heute Witwe Auguste M aisch

geb . Wollin , Marktstraße 43. Der Jubilarin , die zu den ältesten
Einwohnern unserer Stadt zählt , unsere herzlichsten Glückwün¬
sche zum Ehrentage!

VeesMLastzje Steuer,stzlung
Unentgeltliche Abgabe von Steuerzahlkarten bei den Postdienst

stelle « und bei den Bürgermeistern der Landgemeinden
Wer seine Steuern zu den einzelnen Zahlungsterminen in

Bargeld zur Kasse des Finanzamts bringt , wo meist viele
Steuerzahler auf die Abfertigung warten der vertrödelt un¬
nötig seine Zeit und erschwert außerdem die Arbeit des Fi¬
nanzamts . Besonders jetzt im Kriege sollte jedermann von dem
bargeldlosen Zahlungsverkehr Gebrauch machen . Wer ein Post¬
scheck- oder Bankkonto besitzt , sollte die Steuerzahlungen aus
das Konto des Finanzamts überweisen lagen . Sind fortlau¬
fende Zahlungen in gleicher Höhe zu den einzelnen Fälligkeits¬
terminen zu leisten , so wird zweckmässig der Bank oder Spar¬
kasse ein Daueriiberweiiungsauftraq gegeben . Auf einmalige
Anweisung hin nimmt die Bank dann zu den einzelnen Fällig¬
keitsterminen die Steuerüberweisungen pünktlich und selbständig
vor . ohne dag der Steuerzahler sich hierum zu kümmern braucht.
Die Sieuerbeträge werden dann von dem Konto abgebucht . Der
Steuerzahler steht aus den Tagesauszügen der Bank oder
Sparkasse , dag die Ueberweijungen erfolgt sind.

Wer nicht glücklicher Besitzer eines Postscheck- oder Bankkontos
ist. der sollte zunächst prüfen , ob für ihn nicht die Anlage eines
solchen Kontos praktisch wäre , dessen Kosten besonders bei
einem Postscheckkonto in Vergleich zu den Vorteilen verschwin¬
dend gering sind . Wer jedoch kein Konto bei einem Postscheckamt
oder einem Kreditinstitut besitzt und auch ein solches nicht au-
lcgen will , weil es sich bei der geringen Zahl der ein - und aus¬
gehenden Zahlungen nicht lohnt , der leiste seine Steuerzahlun¬
gen wenigstens durch Einzahlung , bei der Post . Dies geschieht
am besten und billigsten mittels der bekannten grünen Zähl¬
karten . Die eingezahlten Beträge gelangen auf diese Weise auf
das Postscheckamt des Finanzamts . Der Reichsfinanzminiüer
hat dafür Sorge getragen , dag bei den Postdienststellen lPojt-
schalternf und bei den Bürgermeistern der Landgemeinden be¬
sondere Steuerzahlkarten zur unentgeltlichen Abgabe bereitge¬
halten werden . In diesen Steuerzahlkarten sind das Postscheck¬
amt des Finanzamts , die Kontonummer sowie die Anschrift
des Finanzamts bereits vorgedruckt . Der Steuerschuldner braucht
also nur seinen Namen , den Steuerbetraq und seine Steuer¬
nummer anzugeben und zu bemerken , für welche Steuerart und
welchen Zeitabschnitt dis Zahlung bestimmt ist . z. B . ..Ein¬
kommensteuer -Vorauszahlung ' 1943 Quartal Einfacher geht
es wirklich nicht ! Deshalb sollte jeder Steuerschuldner , der
seine Steuerschulden nicht durch Ueberweisunq von einem-
Konto aas zahlen kann , sich dieser Steuerzahlkarten bedienen
und hierdurch sich selbst und dem Finanzamt Arbeit und Zeit
ersparen ! Die Posteinlieferungsscheine , die man bei Einzahlung
auf Zahlkarten von der Post als eine Quittung erhält , sind
ein ebenso vollgültiger Beweis für die Erfüllung der steuer¬
lichen Verpflichtungen wie eine Empfangsbescheinigung des
Finanzamts . Eine besondere Vergünstiquirg besteht noch darin,
daß es für die Rechtzeitigkeit der geleisteten Zahlung auf den
Tag des Stempelabdrucks der Aufgabepostanstalt ankommt,
nicht , aber darauf , wann die Zahlung beim Finanzamt durch
die Post eingeht . Die Zahlungsfrist ist also gewahrt , wenn die
Einzahlung bei der Post am letzten Tage der Steuerfrist erfolgt,
z B . bei den Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer am
1V. März . 10. Juni . 10 September und 10. Dezember Man
must lediglich darauf achten dast der Stempelabdruck auf dem
Postcinlieferungsschein das Datum des Einzahlungstazes tragt.

* Ausgerufene Rentenbaukscheine Umtauschen ! In zahlreichen
Fällen ist versäumt worden , die aufgerufenen Rentenbankscheine
zu 10, SO, 100, S00 und 1000 Rentenmark bis zum IS. Dezember
1942 gegen andere umlauffähige Zahlungsmittel umzutauschen.
Die Säumigen werden deshalb aufgefordert , die noch in ihrem
Besitz befindlichen aufgerufenen Rentenbankscheine umgehend
umzutauschen . Der Umtausch kann bis zum 15. Februar 1943
noch bei allen Reichsbankanstaltcn bewirkt werden . Nicht aus¬
gerufen sind die kleinen Wertabschnitt zu 1, 2 und 5 Renten¬
mark.

* Mutti plaudert — und das Kind fällt aus dem Zug ! Inner¬
halb weniger Wochen fielen allein im Bezirk der Reichsbahn¬
direktion Frankfurt a . M . fünf Kinder aus dem fahrenden Eisen¬
bahnzug , obwohl vier von ihnen in Begleitung der Eltern
reisten . Mehrmals wurde festgestellt , daß Drei - und Vierjährige
unmittelbar vor dem Unfall an der Wagentür herumspielten,
»hne dast die danebensitzenden Mütter und Väter eingeschritteu
waren . Es sollte doch nun endlich allgemein bekannt sein : Wer
schon mit Kindern reisen muß , darf unter keinen Umständen
dulden , daß sie sich an den Türen aufhalten , sich gar daran leh¬
nen , an den Türgriffen spielen oder zu den Fenstern hinaus-
beugen . Auch für unbeteiligte Mitreisende ist es allgemeine
Menschenpflicht , auf alleinreisende Kinder mit acht zu gsiwn.

* Die Bekämpfung der Frostbeulen . Kalte Tage tönnen man¬
chen Menschen gefährlich werden , die an Frostbeulen leiden . Ab¬
gesehen von der beim sogenannten „ aufbrechenden Frost " be¬
stehenden allgemeinen Infektionsgefahr kann auch durch Kratzen
an den eigentlichen Frostbeulen schwerer 'gesundheitlicher Scha¬
den entstehen . Den Sitz der Frostbeulen , die den Menschen recht
lästig werden können , bilden besonders Hände und Füße , Nase
und Ohren , sowie alle jene Stellen , an denen der Blutkreislauf
durch künstliche Beengung oder Einschnürung unterbrochen ist.
Eine besondere Eigenart des Leidens ist es , daß es bei jenen
Personen , die einmal darunter litten , meist wieder,zukehren
pflegt . Um Frostbeulen zu verhüten , trage man keine zu engen
Schuhe und vermeide die Verwendung abschniirender Bänder.
Hausmittel gegen sie sind u. a . warme und kalte Wechselbäder
und Frostsalben . Bei ausgebrochenen Frostbeulen ist der Arzt
zu Rate zu ziehen.

Am Grabe

Liitzenhardt . Dieser Taqe verschied inr Alter von 48 Jahren
der in Göttelsingen ansässige , von Lützenhardt gebürtige Hans
Geiger.  Schon als Sechzehnjähriger trat er als Freiwilliger
bei der Marine ein . Er machte die Seeschlacht am Skagerrak
mit und kam später in englische Gefangenschaft . Nach dem
Kriege tat er als Beamter Dienst bei einem Wehrmachtsstandort.
Bei Ausbruch dieses Krieges wurde er als Sanitätsstabsfeld-
webcl eingezogen und liest auf Lazarettschiffen und Lazarett¬
zügen vielen Kameraden seine Hilfe anqedeihen . bis eine
Krankheit ihn selbst niederwarf . In seinem stillen Schwarz-
waidbeimatdorf Lützenhardt wurde er zur letzten Ruhe gebettet

Ein bißchen viel aus ein mal bei einem Angeklagten

Ergenzingen . Vor dem Amtsgericht Tübingen stand ein älterer j
vorbestrafter Mann aus dem Kreis Horb . Als er am 2. August s
1942 von einem „Hamster -Ausflug " ins obere Gäu zurückkehrte , s
wollte ihn auf dem hiesigen Bahnhof ein Gendarmeriebeamter !
kontrollieren . Dagegen wehrte er sich (er hatte 40 Pfund Mehl !
bei sich) und griff den Beamten tätlich an . Bei seiner Verhaf - s
tung erging sich der Mann in gröblichen Beleidigungen . Eine i
amtliche Durchsicht der Geschäftsbücher ergab , dast er im letzten "
Jahr 1200 Liter Wein aus Frankreich und au » der Pfalz in
Siebenzehntel - und in Literflaschen verkauft hat . Nach den
gesetzlichen Vorschriften wäre er berechtigt gewesen , 35 Prozent
für Verdienst und Unkosten auf den Einkaufspreis draufzuschla-
gen . Aber aus den 35 machte er 50 bis 60 Prozent . Durch
diese Preissteigerung verdiente er rund 230 RM . mehr als
zulässig . Schließlich kam noch heraus , dast er einen verbotenen
Tauschhandel trieb . Die Strafe für alle diese Vergehen lautete
auf vier Monate und zwanzig Tage Gefängnis j

Stuttgart . (Todesfall .) Mitten aus der Arbeit heraus ist
der bekannte Stuttgarter Frauenarzt und Geburtshelfer Pro¬
fessor Dr . Karl Baisch  im Alter von fast 74 Jahren gestorben.
Er stammte aus Gaildorf . Zuerst in Tübingen tätig , kam er
über München nach Stuttgart an die Städtische Frauenklinik,
deren erster Leiter er gewesen ist.

Stuttgart . (Brand durch zündelnde Kinder .) In
einem Gebäude der Tunzhoserstraße brach , verursacht durch zün¬
delnde Kinder , ein Brand aus , der einen Gebäude - und Mobi¬
liarschaden verursachte . Ein zwei und ein vier Jahre altes Kind
einer Familie erlitten dabei so schwere Rauchvergiftungen , daß
sie in bewußtlosem Zustand in das Städtische Kinderheim ge¬
bracht werden mutzten . Lebensgefahr besteht v chl.

-nsg Ulm . (Ehrung .) Am Sonntag vormittag jubelte die
Ulmer Bevölkerung dem Eichenlaubträger Generalleutnant
Allmendinger auf seiner Fahrt zum Saalbau zu, wo ihm die
Partei durch den Mund von Kreisleiter Maier eine feierliche
Kundgebung zu Ehren seiner hervorragenden Heldentaten be¬
reitete . Nach dem herzlichen Dank der Heimat und ihrem Ge¬
löbnis der unerschütterlichen Haltung iiberbrachte der General
die Grüße seiner Jägerdivision und gab eine dramatische Schil¬
derung ihrer unvergleichlichen Taten , die einem Heldenepos
gleichen . Nach der Kundgebung überreichten die Oberbürger¬
meister Foerster und Nuißl von Ulm und Neu -Ulm Ehrengaben.

Mm . (Nach Würzburg berufen .) Der Oberbürger -,
meister von Würzburg hat im Einverständnis mit Gauleiter
Dr . Hellmuth den auch als Maler und Schriftsteller bekannten
Studienprofessor Dr . Josef Englert in Ulm a . D . zum Leiter
des Städtischen Kulturamts Würzburg ernannt.

Friedrichshafen . (Tödlich verunglückt .) Beim Kuppeln
von Eisenbahnwagen geriet der 24 Jahre alte Reichsbahnarbei¬
ter Eugen Widmann aus Offingen bei Riedlingen zwischen die
Puffer , so daß der Tod auf der Stelle eintrat . — Der dienstlich
in Friedrichshafen weilende OSerzollrat Grundier aus Stutt¬
gart wurde , als man ihn wecken wollte , in seinem Hotelzimmer
tot aufgefunden . Ein Schlaganfall hatte seinem Leben ein Ende
gesetzt.

Aus Bayern . (In den Tod gerann  t .) ' Die Bäckermeisters¬
ehrfrau Anna Feistle aus Unterbachern , die mit einem Mün¬
chen-.* Zug in Dachau angekommen war , überschritt mit anderen
Fahrgästen die Gleise , um möglichst rasch den Lokalbahnzug nach
Altomünster zu erreichen . Dabei wurde sie von dem anfahrenden
Jngolstädter Zug erfaßt , eine Strecke weit mitgeschleift unk
gräßlich verstümmelt.

Kempten . (Blinde Eifersucht .) Die geschiedene Josefa
Niedermayer in Ottobeuren unternahm einen Anschlag auf ihren
Geliebten , indem sie die Zimmertür seiner Wohnung mit Petro¬
leum begoß und anziindete . Nach ihrer Verhaftung gestand sie,
daß sie die Absicht hatte , ihren Geliebten und eine Frau , die
sie bei ihm vermutete , zu beseitigen . Die Täterin wird sich vor
Gericht zu verantworten haben . -

Kurze Sportrundschau ^
Drei neue Kreismeister . Obwohl am zweiten Spielsonntag !

des neuen Jahres nur wenige Kreise des Gaues Württemberg j
im Kampf um die Punkte standen , konnten drei weitere Kreis - j
meister ermittelt werden . Es sind dies SpVg . Renningen (Kreis s
Leonberg ) , SV . Göppingen (Kreis Göppingen ) und LSV . !
Crailsheim (Kreis Crailsheim ) . s

Ravensburg Hallenbandballturniersieger . Am Sonntag wurde s
in Weingarten das erste Hallenhandüallturnier in Oberschwa - !
ben , an dem sich die vier Städtemannschaften von Ravensburg , >
Friedrichshafen , Lindau und Radolfzell beteiligten , ausgetragen , j
Als Turniersieger ging die Mannschaft von Ravensburg hervor , j
die ihre sämtlichen Spiele überlegen gewann , vor Lindau , Fried - j
richshafen und Radolfzell . >

Meisterschastskiimpse im Handball . Die Meisterschaftskämpfe s
im Handball wurden mit drei Treffen am Sonntag fortgesetzt , j
In der Staffel Stuttaart steate die TG . mit 1 über den
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TV . Oßweil , während die zweite Begegnung in mhauhSn -
zwischen dem KSV . und dem LSV . Crailsheim . 5 :5 einsn
unentschiedenen Ausgang nahm . In der Staffel Eöpping - n
büßte der Tabellenführer TSV . Eßlingen im Lokalkampf
die TG . mit 4 :4 einen weiteren wertvollen Punkt ein.

30 Läufer und Springer nahmen am traditionellen MiA-
chener Schiwettkampf in Schliersee teil . Alois Kriter erzieve
über 14 Kilometer mit 1 :05 :24 die beste Langlaufzeit und An
Springen auf der Jens -Jägerschanze erhielt Sepp Wörgetter
(WH .s für seine 41, 42 und 43 Meter die Bestnote . In der
Kombination triumphierte Silbernagel (München ).

Klare Favoritenstege gab es bei der ersten Runde der deut¬
schen Eishockeymeisterschaft am Wochenende . Der deutsche Meister
SC . Rießersee schlug die -4 Nürnberg sicher mit 9 :1. Der Klagen¬
furter AC . behauptete sich gegen EV . Bielitz mit 6 :0. Mit 0 :15
wurde ERG . Posen von Brandenburg besiegt . Auch die beiden
Berliner Mannschaften Rotweiß und Schlittschuhklub konnten
ihre Kämpfe mit klaren Siegen abschließen . NSTG . Prag wurde
von Notweiß mit 0 :7 und der Rastenburger SC . vom Schlitt¬
schuhklubunit 0 :5 geschlagen.

Gestorbene : Erika Volz . 8 Jahre . Egenhauken : Emma Zinser.
Dietersweiler : Anna Reich . 76 Jahre , Sterneck : Alois Dett-
ling , 70 Jahre . Altheim : Anton Kopp . Postagent a . D .. 76
Jahre , Bittelbronn.

<irua uns vrs . «»neUlchcgers' - <Ä. as . Kaiser, Inh . Stack Zager, i«s >. Klnzeis.
lelier. Derantworll. Schriftletter: Ick- Schlang, olagald. Z. Zt. Ist präloiste Ar. » gilt!. ^
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Zugendgruppe der ASF
Mittwoch , 20 l5 , Gymnastik

im Haus der Jugend
Scharsaal 3.

Mittwoch , 20 . l ., Heimabend
Hnus der NSDAP 20 . ! 5

Frauenschcistszttmner.

Süll« « !»»
cker an selbstänckigss unck Zu¬
verlässiges Krdeiten xevvöbnt
ist , voirck von ttaftrik rur In-
stanckiiailung großer Wasser¬
kraft -, vampt - unck kllektroan-
lagen gesu  Alt.

Keue Dreirimmer -Woknung
vorbancken.

l'Miii-fzdi'ili. »cm. »eMlrM
«.8. llSUkMl'g WM.

Ein kräftiger , anständiger
Junge kann als

jetzt oder im Frühjahr ein
treten bei ^treten bei ^

Gottlob Rähle , Schlossermstr.

Vom Dienstag , 12. dis
äsmsiag , 16. ckan. 1943

IW» »
ko1vkM8 UiMemlei'. i

Kassiererin)
nebenberuflich , von Klein-
lebensversicherung AG . für
den Platz Nagold

gesucht.
Angebote unter Nr . 112 au k
den „Gesellschafter " .

Ein schönes , 7 Monate alte^

Kind
verkauft

3oh . Walz , Maurer
Rotfelden.

? Lesung Lk/Ls/e/e/r . "

z

Vas vär so väs kür Kolileakkuu » selber beiren . Da
vürcke in alle Oken eingekacbel ^ ur« klar ? bar, unck
vcnn 's ckrausten 12 Orack ^ ärme rlnck! Oie Okencür
bliebe natürlich ckauernck sperrangelveil osten , clrrnir
ciie ganre Marine 7.um äcborarrein binauskliegr , srsrr siic
8rube 2u beiden ! Bber nein , clas Isieiren besorgen —
obne Koblenklau ! Gnci rvar beiden vir nur e«5ren Oken

»n cker V̂ obnung ^ zpeb „^ erttralbebeirtte " rüclcen eben
ein biLcben Zusammen unck ckreben ckie überflüssigen Heir-
lcörper ab). Oelükrcr virck Kur?, unck kräftig . Lieber rsvei-
ms ! 5ktinuren ckaskensrer gan ^ auk, als einmal 2OK1inut «u
balb . kriscbekukr ervärmt sicb rascher . 8o scblagen vir —
cku unck icb unck vir alle — ckem koblenklau ein 8cRnipp-
cbsn unck sparen eine Klasse Loblcn.

I°Iisr ist für »kn nickts mskr ru macken,-
Pak ouk , je -rk suckt er oncirs Locken!
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